
Der Ap-
plaus in den großen Hallen und
daspersönliche Gesprächzeigten:
„Jetzt ist auchdie Zeit – für Waf-
fen “ – soBundespräsident Frank-
Walter Steinmeier in seiner Rede
gleich zum Auftakt des Kirchen-
tages. „Die Vorbereitung, dasSet-
ting und die inhaltlichen Angebo-
te des Kirchentages haben alles
dafür getan, dass dies auch so
blieb“, heißt es in einer Presse-
mitteilung der Martin-Niemöller-
Stiftung in Wiesbaden.Eshabe ei-
ne „laufende Bestätigung des Re-
flexes, der Ukraine helfe nur Ge-
walt“ gegeben.
Die Frage „Gäbe es andere We-

ge, die Ukraine und ihre Men-
schen zu schützen?“ sei auf den
Podien so gut wie nicht vor-
gekommen und von den meisten
Besucherinnen und Besuchern
„innerlich abgewehrt“ worden.
Für die „Frohe Botschaft“, den

Frieden„auf nicht prioritär mili-
tärischen Wegen zu suchen, ist
dies eine schwere Zeit“, folgern
die Verantwortlichen der Stif-
tung.
Zurück aus Nürnberg sagt der

Vorsitzende der Martin-Nie-
möller-Stiftung, Propst a.D. Mi-
chael Karg: „Dass nach alternati-
ven Auswegen aus dem Krieg
noch nicht einmal Ausschau ge-
halten wurde, hat mich tief ent-
täuscht.“ Esgehöre zum Kirchen-
tag, dass Bundeskanzler, Außen-
ministerin und ParteienihrePosi-
tion vertreten. Indem aber Kir-
chentagspräsident Thomas de
Maizière und das Präsidium des
Kirchentages Debatten eher ge-
schlossen, Personen ausgeschlos-
senund anderegar nicht erst ein-
geladen hätten, „verfehlten sie
ihr Amt und beschädigtensie die
Institution“.
Vorstandsmitglied Gerd Bauz

bilanzierte: „Ein ernsthafter Dia-
logmit denauf zivileund gemein-
sameSicherheitspolitik orientier-
ten Christinnen und Christen war
im Programm des Kirchentages
weder vorgesehen, noch fand er
statt.“ Nürnberg 2023markierein
dieser Beziehungeinen Tiefpunkt
in der Reihe evangelischer Kir-
chentage.

Kirchengemeinden und
Kooperationsräumen der Evan-
gelischen Kirche von Kurhessen-
Waldeck (EKKW)steht ab fort die
digitale Plattform „Churchdesk“
zur Verfügung. SiesolledieArbeit
mit Mitgliedern, Ehrenamtlichen
und Interessierten erleichtern,
teilte die EKKW in Kassel mit.
„Mit dieser Zukunftsinvestition
wollen wir Gemeinden und Ko-
operationsräume durch eine gute
digitale Infrastruktur entlasten“,
sagtePrälat Burkhard zur Nieden.
In den nächsten drei Jahren soll-
ten möglichst viele von ihnen mit
diesem Angebot erreicht werden.
Die Kosten trage die Landeskir-
che.
Mit „Churchdesk“ können Ge-

meinden und Kooperationsräume
ihre Gottesdiensteund Veranstal-
tungen organisieren und direkt
auf verschiedenen Kanälen ver-
öffentlichen. Die Zusammen-
arbeit mit den Anbietern der
Plattform ist denAngabenzufolge
zunächst auf drei Jahre angelegt.
Sieumfasseeine flächendeckende
Kooperation in bestimmten Mo-
dulen. Dazu gehören Kontakte
und Kalender,dieVerwaltung von
Räumen und Ressourcen und die
Arbeit mit Formularen. Zudem
könnten Gemeinden eine Ge-
meindewebsite anlegen und über
diePlattform steuern.

Künstlich
intelligent? Das fragt der Evan-
gelische Bund Hessenbei seinem
Johannisempfang am 23. Juni um
16 Uhr in Frankfurt in der Mat-
thäuskirche, Friedrich-Ebert-An-
lage 33. Mitarbeitende der Firma
Techeroes bringen Modelle mit,
an denen die Gästedie Ergebnisse
maschinellen Lernens anfassen
und ausprobieren können. Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer
sollen so programmierte mit bio-
logischer und sozialerIntelligenz-
vergleichen können. Auch Ängste
vor der Digitalisierung aller Le-
bensbereiche sollen angespro-
chen werden, heißt es vonseiten
der Veranstalter. Das Start-up
Techeroes habe sich digitale Bil-
dung alsSchlüssel zur Teilhabe an
einer vernetzten Welt zum Ziel
gesetzt.
Außerdem verleiht der Evan-

gelische Bund zwei Hochschul-
preise. Im Anschluss sind die Gäs-
te zu einem Getränk und Imbiss
eingeladen.


